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BMBF - Verbundprojekt

Möglichkeiten und Grenzen der Auenregeneration und Auwaldentwicklung am Beispiel von Naturschutzprojekten an der Unteren Mittelelbe
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Vegetationskundliche Untersuchungen zu Fluktuation und Sukzession im Auenbereich des potentiellen Rückdeichungsgebietes Lenzen-Wustrow (Elbe)
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Dipl. Biol. M. Hellwig, Dipl. Biol. T. Kunitz

Projektlaufzeit
01.08.1996 bis 31.07.1999

Projektbeschreibung
Die geplante Deichverlegung und die Umwandlung landwirtschaftlich genutzter Flächen in einen Auwald wird tiefgreifende landschaftsökologische Veränderungen nach sich ziehen. 

Aufgabe des Verbundprojektes ist es, ein verallgemeinerbares Modell zu erarbeiten, mit dessen Hilfe sich der abiotische und biotische Ökosystemwandel bei landschaftsverändernden Maßnahmen (Deichverle​gung, Nutzungsaufgabe, initiale Gehölzanpflanzungen) prognostizieren läßt. Ziel ist es, auf der Fläche eine naturnahe Auwaldbiozönose zu entwickeln.

Teilprojektbeschreibung
Vegetationskundliche Untersuchungen werden Aufschluß darüber geben, über welche Sukzessionsstadien und mit was für einer Geschwindigkeit sich die aktuelle Vegetation  zu einem Auwaldökosystem zurückentwickelt. Daneben werden die bioindikativen Eigenschaften auentypischer Pflanzengesellschaften genutzt, um Voraussagen treffen zu können, welche Pflanzengesellschaften bei veränderten hydrologischen und bodenkundlichen Gegebenheiten auftreten werden. Ziel ist es, ein differenziertes Landschaftsbild nach der Deichverlegung entwerfen zu können, in dem die räumliche Verteilung auentypischer Pflanzengesellschaften mit ihren unterschiedlichen Artenspektren beschrieben werden kann. Dies ist sowohl vom ökologisch-naturschützerischen als auch vom technisch-wasserbauli​chen Standpunkt aus von großer Wichtigkeit.


Methoden:

( Ist-Zustandsanalyse
( Dauerbeobachtungs-flächen

( Gradientenanalyse
( Floristische Gesamtartenerfassung als Grundlage, welche auentypische Elemente für die Reetablierung eines Auwaldes zur Verfügung stehen. Darstellung seltener Arten und Lebensgemeinschaften, damit die Möglichkeit besteht, diese bei zukünftigen Planungen mit berücksichtigen zu können ( wichtige Teilfrage ist z.B. der Umgang mit dem Altdeich, auf dem seltene Pflanzenarten vorkommen).

( Pflanzensoziologische Aufnahmen nach der Methode von Br.-Bl., um die distinkten Vegetationseinheiten in dem potentiellen Rückdeichungsgebiet als Grundlage für die flächendeckende Beschreibung von Vegetationsveränderungen darzustellen.

( Vegetationskartierung, um die räumliche Verteilung der Pflanzengesellschaften und mögliche Sukzessionsabläufe konstruieren zu können. Die Kartierung soll zum einen Aufschluß darüber geben, welche Vegetationspotentiale für eine Auwaldbegründung noch zur Verfügung stehen und zum anderen dazu verhelfen, Koinzidenzen zwischen Pflanzengesellschaften und ihren Standorten darzustellen.

( Frequenzanalysen, um das direkte Sukzessionsgeschehen von Pflanzenbeständen auentypischer Standorte verfolgen zu können. Dadurch können Aussagen über den Sukzessionsverlauf und             -geschwindigkeit getroffen werden.

( Phänologische Untersuchungen zur Erfassung der Blühspektren in den Dauerbeobachtungsflächen, um frühzeitige Veränderungen des generativen Verhaltens der vorkommenden Arten feststellen zu können.

( Bodenabtragungsversuche dienen dazu Primärsukzessionen auf „nacktem Boden“ zu beobachten und festzustellen, welche Samenbanken im Boden vorhanden sind bzw. wie schnell sich von außen eingetragene Diasporen auf solchen Flächen etablieren können.

( Strukturanalysen spiegeln z.B. über  Größenunterschiede von ausgewählten Pflanzenarten, Samen und Früchten feine Standortunterschiede wider, die dazu genutzt werden können ökologische Optima einzelner Pflanzenarten zu ermitteln. Diese dienen dann als Leitarten für bestimmte Standortqualitäten.
( Transektuntersuchungen, um die ökologischen Amplituden einzelner auentypischer Pflanzengesellschaften (Flutrasen, Röhrichte) in Bezug auf Feuchte- und Nährstoffansprüche herauszuarbeiten. 

Zusammenarbeit mit anderen Teilprojekten
Die komplexe Fragestellung erfordert ein hohes Maß en interdisziplinärer Zusammenarbeit, damit eine optimale Biotopentwicklung geplant werden kann. Folgende Kooperationen sind unter anderem für die Erstellung eines Landschaftsmodells von Wichtigkeit:

( Bodenkunde - Vegetationskunde: Koinzidenzen zwischen Standortfaktoren und  Vegetationseinheiten werden aufgezeigt. Die Bindung von Pflanzengesellschaften an bestimmte Bodeneigenschaften wird herausgearbeitet

( Hydrologie - Vegetationskunde: Überschwemmungshäufigkeiten und hydrologisches Wasserregime sollen in Beziehung zu Pflanzengesellschaften gesetzt werden

( Forstwissenschaft - Vegetationskunde: Beobachtung von floristisch-soziologischen Veränderungen vergleichbarer Standorte mit und ohne Gehölzbepflanzungen geben Aufschluß über Geschwindigkeit und Form von Sukzessionsvorgängen

( Vegetationskunde - Zoologie: Strukturen von Pflanzengesellschaften geben Aufschluß über Habitatansprüche von Tierarten. Unterschiedliche Bodenbiozönosen werden auf Standorten verschiedener Pflanzengesellschaften untersucht

